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LOGOPÄDIE

«Nein Mama, ich kann jetzt nicht,  
ich muss noch spielen!» 
Das Spiel ist aus entwicklungspsychologischer Sicht tatsächlich die Hauptaufgabe im 
Kindesalter.
Spielen bildet nicht nur eine wichtige Grundlage für den Spracherwerb, sondern auch 
für das Leben überhaupt.
Normale Spielsachen eignen sich gut für intensives Wortschatztraining. Kommentieren 
Sie Ihre eigenen und die Handlungen des Kindes. Schauen Sie mit ihrem Kind Wimmel-
bücher und Bilderbücher an. Machen Sie Rollenspiele oder legen Sie ab und zu auch 
eine Bildergeschichte.

Achten Sie dabei auf folgende Punkte:

•	 Zeigen Sie Interesse am Kind, indem Sie es beim Sprechen anschauen.
•	 Hören Sie dem Kind zu und unterbrechen Sie es nicht.
•	 Vermeiden Sie Korrekturen, fordern Sie das Kind auf richtig nachzusprechen und 

geben Sie ein positives Feedback; das bedeutet, dass Sie den Satz beiläufig 
richtig wiederholen.

•	 Nutzen Sie die Zeit aufmerksam, machen Sie nicht nebenbei etwas Anderes.
•	 Erinnern Sie das Kind an vergangene Erlebnisse und sprechen Sie mit ihm darüber.
•	 Mit Reimen, Fingerversen und Singen wird die Sprache ganzheitlich gefördert.

V. Hubli und U. Winkler
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KINDERGARTEN KINDERGARTEN

Sprachförderung im Kindergarten 
Die Sprache ist ein wichtiger Schlüssel zur Lernwelt. Unsere Aufgabe im Kindergarten ist 
es, jedes Kind in der Gruppe zu stärken, damit es sich ausdrücken kann. Die Ausdrucks-
fähigkeit beinhaltet einerseits den gestalterischen und musischen Ausdruck und natürlich 
die gesprochene Sprache. Eine wichtige Grundlage zum Sprechen ist unbestritten das 
Sprachverständnis. 
Ich möchte Sie einladen, einen Blick hinter die Kulissen unseres Kindergartenalltags 
zu werfen:

Empfangszeit
Wenn die Kinder am Morgen in den Kindergarten kommen, nehme ich sie beim Eingang 
in Empfang und gebe ihnen die Hand. In der Garderobe zieht sich das Kind möglichst 
selbstständig um. Dabei begleite ich es mit meinen Worten und gebe ihm dadurch die 
Möglichkeit, Alltagswörter wie «Schuhe, Jacke, anziehen oder schliessen» beiläufig zu 
gebrauchen. Als Sammelspiel im Sitzkreis wähle ich ein einfaches Spiel, das von den 
Kindern leicht verstanden wird. Während dieser Zeit sprechen sie ganz locker miteinander. 

Einstieg
Unsere gemeinsame Sequenz 
beginnt mit einem Begrüssungs-
lied. Musik verbindet Menschen 
und die gesungenen Wörter kön-
nen so einfach auswendig gelernt 
werden. Der Wochenplan wird 
täglich besprochen und beim 
Datumswechsel zählen wir 
gemeinsam die Ziffern bis zum 
aktuellen Datum durch, wir zählen 
die Wochentage auf.
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KINDERGARTEN

Ich bespreche mit den Kindern den Tagesablauf und sie erhalten einfache Anweisungen. 
Häufig führen wir den Unterricht in Halbgruppen mit 12 Kindern und mehr durch.

Sitzkreis
Mit meiner Halbgruppe Schmetterling tauche ich nun in die geführte Sequenz im Sitzkreis 
ein.
Zum Auftakt starte ich mit einem Lied oder Vers, einem Bild, einem Gegenstand oder 
einem Spiel in die Lektion. Die Kinder werden zum Mitmachen animiert und erhalten 
einfache sprachliche Aufforderungen.
Zu Beginn der Verarbeitungsphase gebe ich weitere Anweisungen: «Nimm de Bleistift 
us dim Böxli und zeichne i dis Heft es Huus för de Gegestand. Wenn du fertig bisch, 
dörfsch de Gegestand farbig i dis Huus ine zeichne.» 
Nicht alle Kinder können sich am Anfang des Kindergartenjahres bereits mehrere Impulse 
merken. Das Ziel ist, beim Schuleintritt sich drei und mehr Schritte in der vorgegebenen 
Reihenfolge einprägen und umsetzen können.
Das Ergebnis der Kinder wird in der Auswertungsphase immer gewürdigt. Wir machen 
beispielsweise eine Ausstellung, bei der die Kinder das Zeichnungsheft auf den Stuhl 
legen und gemeinsam einen Rundgang durch den Sitzkreis machen. 
Eine geführte Sequenz dauert in der Regel 20 bis 30 Minuten. 

Was geschieht sonst noch im Kindergartenalltag?
Um die Kinder aller Entwicklungsstufen dort abzuholen wo sie stehen, geben unsere 
Deutsch als Zweitsprache - Lehrpersonen Ihnen einen Einblick in die spezifische Sprach-
förderung, die allen Kindern in der Gruppe zu Gute kommt, weil sie integriert unterrichten. 

R. Schweizer
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KINDERGARTEN

Sprachförderung im Kindergarten 
«Sag mir etwas, und ich werde es vergessen. Zeig mir etwas, und ich werde es behalten. 
Lass mich etwas erleben, und ich werde es verstehen.»

Konfuzius

An zwei Vormittagen unterrichten wir DaZ- Lehrpersonen den Sprachunterricht im 
Kindergarten, um den Kindern die Erlebnisse zu bieten welche sie für eine gesunde 
Entwicklung brauchen.
Eine effiziente Sprachförderung heisst für uns eine ganzheitliche, ausgewogene Förde-
rung in den Bereichen Hören, Sprechen, Aussprache, Wortschatz und Sprachstruktur. 
Ein Kind, das nicht gut hört oder nicht lernt hinzuhören, kann nicht sprechen lernen. Ein 
Kind, das nicht zum Sprechen angeregt wird, lernt nicht sich auszudrücken. Ein Kind, 
das die Laute nicht nachsprechen kann, wird nicht verstanden. Ein Kind, das kein gutes 
Sprachvorbild hat, erkennt die Struktur der Sprache nicht.

Man unterscheidet folgende Lernbereiche:

Hören

Das Kind lernt:
•	 Geräusche zu unterscheiden und zu orten
•	 Flüsterworte zu hören
•	 Anlaute zu hören
•	 Verbale Anweisungen zu verstehen
•	 Eine einfache Geschichte zu verstehen
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Sprechen

Das Kind lernt:
•	 Lieder und Verse wiederzugeben
•	 Von Erlebnissen zu erzählen
•	 Seine Meinung zu äussern
•	 Bildergeschichten zu erzählen
•	 Fragen zu stellen

Aussprache

Das Kind lernt:
•	 Wörter nachzusprechen
•	 Wörter rhythmisch zu sprechen und zu klatschen
•	 Reimpaare zu sprechen

Wortschatz

Das Kind lernt:
•	 Alltagsgegenstände aus dem Schulalltag kennen
•	 Körperteile zu benennen
•	 Farben zu benennen
•	 Spielsachen und Möbel zu benennen
•	 Das Kind kann sagen, wo es spielen möchte.

Sprachstruktur

Das Kind lernt:
•	 Vorgegebene Sätze nachzusprechen
•	 Eigene Sätze sprechen

Versli zum Nachsprechen

Eins, zwei, Polizei
Drei, vier, Offizier
Fünf, sechs, alte Hex`
Sieben, acht, gute Nacht
Neun, zehn, auf Wiedersehen!

A. Meier /  M. Baumann
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PRIMARSCHULE

Leseförderung Zyklus 1 (Unterstufe) 
Das Lesen und das Verstehen von Texten ist ein sehr komplexer Vorgang. Zuerst muss 
man in der Lage sein, die Wörter zu erkennen und zu lesen (dekodieren). Dann muss 
man semantische und syntaktische Beziehungen der Wörter im Satz und zuletzt Bezie-
hungen zwischen den Sätzen in einem Text herstellen können, um das Gelesene zu 
verstehen.

Schon nur für das Erlesen und Verstehen von einzelnen Wörtern sind viele Fertigkei-
ten notwendig. Das Erlesen (Dekodieren) von Wörtern ist das eine. Gleichzeitig muss 
man zum gelesenen Wort ein inneres Bild aus dem Langzeitgedächtnis abrufen und 
dieses dann auch noch mit dem gelesenen Wort verknüpfen. Es braucht also neben 
der Wort-Lese-Fähigkeit auch noch das Sprach- und Hörverständnis, damit sich einem 
der Sinn des Gelesenen erschliesst. Ist im Leseprozess eine dieser drei Fertigkeiten 
unzureichend, ergeben sich Probleme im Leseverständnis.

In der ersten Klasse lernen die 
Schülerinnen und Schüler das 
Erlesen von Wörtern durch die 
alphabetische Strategie: Die Schü-
lerinnen und Schüler lernen die 
Laute den Buchstaben zuzuordnen 
und diese zu einem Wort zu ver-
binden. 

In der zweiten Klasse werden vor allem die direkte Worterkennung und die Leseflüs-
sigkeit gefördert. 

Die Fertigkeiten direkte Worterkennung und Leseflüssigkeit trainieren wir seit den Sport-
ferien einmal wöchentlich mit den beiden zweiten Klassen mit Potsdamer Lesetraining 
«PotsBlitz». Untersuchungen haben gezeigt, dass die Silbe eine besonders wichtige 
Verarbeitungseinheit im Wortlesen ist. Genau da setzt das Lesetraining an. Das Erlesen 
von Wörtern mit grösseren funktionalen Einheiten (z.B. Silben) wird vermittelt und geübt, 
sodass die Schülerinnen und Schüler dies selbständig anwenden können. Als Übungen 
dazu gibt es z. B. Dominos und Memorys.

Am Computer werden Blitzwörter geübt. Die Wörter werden kurz gezeigt, die Kinder 
müssen sie erlesen. Das Tempo wird dann immer weiter gesteigert. Das Ziel ist es, dass 
die Wörter nicht mehr erlesen werden müssen, sondern direkt erkannt werden können. 
Die Leseflüssigkeit wird im Training auch durch das wiederholte und immer schnel-
lere Lesen von kurzen Texten mit Stoppuhr gefördert. Dies führt gemäss Studien zu 
quantitativen und qualitativen Verbesserungen des Leseprozesses. Ein sehr langsamer 
Leseprozess wirkt sich auch auf das Leseverständnis aus, da die Kapazität des Arbeits-
gedächtnisses nicht ausreicht, um die Informationen zu behalten und zu verarbeiten.
Die Übungen des Lesetrainings sind sehr anregend und abwechslungsreich gestaltet.
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Leseförderung Zyklus 2 (Mittelstufe)
Etliche Kinder (die Zahl scheint immer mehr zu wachsen) haben auch nach dem Aufbau 
in der Unterstufe noch erheblich Mühe, einzelne Wörter, Sätze, Texte korrekt zu lesen 
und auch zu verstehen. Mit diesen Kindern werden –  meist in Kleingruppen, selten 
einzeln –  die Lesetechnik und das Leseverstehen trainiert.

Lesetechnik: Es wird darauf geachtet, dass Wörter wirklich fehlerfrei gelesen werden. 
Dies geschieht zunächst mit stufenweise aufgebauten Wörtern, mit «sinnlosen» Silben 
und mit Differenzierungsübungen. 
Beispiele: 	 auf –  aufpas –  aufpassen /  un –  ter –  ge –  hen
		  brablakiwi modulitschi quietschkannonu
		  Pbpdqbqd…
Die Kinder trainieren so das genaue Hinsehen und Aneinanderreihen der Buchstaben, 
ohne Auslassung, Hinzufügung oder «Rateversuche». 
Erst später kommen Texte dazu.

Leseverstehen: Texte können nur verstanden werden, wenn sie korrekt gelesen werden 
und der entsprechende Wortschatz vorhanden ist. Deshalb wird beim Lesen eines Textes 
darauf geachtet, dass die einzelnen Wörter fehlerfrei gelesen werden. Ebenso werden 
unbekannte Wörter erklärt und mittels Fragen zu der gelesenen Stelle das Verstehen 
geübt.
Das Leseverstehen ist allgemein die Grundlage für das Lernen, insbesondere für Rea-
lien. Es empfiehlt sich, auch zu Hause mal etwas zu lesen. In der Bibliothek findet sich 
immer passendes Material.

Schulische Heilpädagogen
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Die Schulbibliothek ist wieder offen!  
Ende Mai konnten wir nach der langen Umbauphase unsere Bibliothek endlich wieder 
in Betrieb nehmen. Sie befindet sich nicht mehr im Keller, sondern hat einen eigenen 
schönen hellen Raum im Hauswirtschaftstrakt bekommen. 

Die Schülerinnen und Schüler haben jetzt wieder die Möglichkeit Bücher auszuleihen, 
um sie zu Hause oder in der Schule zu lesen. 

Die Ausleihe der Bücher erfolgt nun digital. Die Lehrpersonen können für ihre Schüle-
rinnen und Schüler viel einfacher und gezielter Bücher zu bestimmten Themen suchen. 
Auch ist immer ersichtlich, welches Buch sich bei welchem Kind befindet. 

Spätestens ab dem neuen Schuljahr werden auch alle Kinder von der 2. Klasse an einen 
Zugang zur Onlineplattform 
 www.antolin.ch erhalten. Auf dieser Plattform können sie zuhause zu den gelesenen 
Büchern Fragen beantworten und damit Punkte sammeln. Alles was dazu benötigt wird 
ist eine Internetverbindung.

Wir wünschen allen viel Spass in der neuen Bibliothek!
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Man muss lesen können, um an Informationen zu kommen, aber auch um in fremde 
Welten einzutauchen und Neues zu erfahren! 

Wo findet man persönlich geeignete Buch-Empfehlungen?
Eine gute Quelle ist die Website von Kinder- und Jugendmedien (kjm) Aargau. Dieser 
Verein ist Teil der Stiftung Kinder- und Jugendmedien Schweiz, einer nationalen For-
schungs- und Fachstelle zur Leseförderung. 
Unter «Rezensionen» finden sich von 2005 bis 2019 in den Rubriken:

•	 Belletristik
•	 Bilderbücher
•	 Hörbücher
•	 Sachbücher
•	 Advent /  Weihnacht

kurze informative Buchbesprechungen von Neuerscheinungen, mit den Empfehlungen 
s.e. (sehr empfohlen), e (empfohlen), selten b.e. (bedingt empfohlen) nach Lesealter 
geordnet. Diese Rezensionen werden von den Mitarbeitenden der Arbeitsgruppe, Lehr-
personen und Leuten aus Bibliotheken, verfasst.

 www.kjm-aargau.ch / rezensionen.html

L. Müller /  M. Zumsteg
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Unser «Bibeliprojekt»  
Im Schulzimmer von Frau Heinrich haben wir vor den Frühlingsferien erforscht, wie 
aus Hühnereiern Küken entstehen. 
Nachstehend der Beitrag einiger Zweitklässler:

Ohne Huhn, Güggel und Eier gibt es  
keine Küken.
Die Eier müssen befruchtet sein.

Der Brutkasten hilft den Eiern auszubrüten.
Die Eier müssen 21 Tage im Brutkasten 
sein.

Hier ist das erste Ei angepickt.
Es kann bis zu zehn Stunden dauern, bis 
das Küken geschlüpft ist!

Das Küken ist vom Ei rausgekommen.
Das Küken ist noch nass.
Es ist müde.
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Dieses Küken ist ein Tag alt.

Die Küken sind drei Tage alt.
Sie kuscheln sich zusammen zum  
Warmhalten.

Die Küken müssen sich unter der Wärme
lampe warmhalten, oder unter der Henne.

Das Küken hat nach einer Woche am Flügel 
Federn.

Jetzt sind die Bibeli einen Monat alt.
Die Wärmelampe brauchen sie noch ein 
paar Wochen lang.

Sie sind gross. Sie fressen und werden noch 
grösser.

Larissa, Busejna, Mélia, Nina
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Verkaufsprojekt der ersten Klassen
In den drei Wochen zwischen Weihnachten und Sportferien hatten die beiden ersten 
Klassen Grosses vor. Sie verwandelten die Schulzimmer in Marktplätze. 

In kleinen Gruppen entschieden sich die Kinder für einen Laden. Die Auswahl war gross: 
Von Musikladen, Gemüsehändler über Spielzeugladen und Papeterie war alles vorhanden. 



27

PRIMARSCHULE

Das Ziel des Projekts war, das Thema Geld handlungsorientiert kennenzulernen und 
ganz nebenbei lernten die Kinder auch verschiedene Produkte zu benennen und richtig 
aufzuschreiben.
Das kreative Arbeiten kam auch nicht zu kurz. Die Kinder stellten die Läden und die 
Produkte selber aus Bastelmaterial her. 
In diesen drei Wochen durften wir viele interessierte Eltern begrüssen, die uns dabei 
tatkräftig unterstützten.

Die Kinder waren engagiert und mit grosser Freude dabei, so dass die Eröffnung der 
Läden und das anschliessende «Verchäuferle» ein voller Erfolg war. 

1. Klassen D. Bürgi und C. Coco
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Bye bye 6A
Ich heisse Davud und nehme mir die 
Zeit, ein paar Gedanken über die 6A 
zu formulieren. 
An etwas kann ich mich gut erinnern. 
Das hier hat Rasema gesagt, genau 
an dem Tag, als ich diesen Text 
geschrieben habe.
«Als wir als Klasse an unserem ers-
ten Schultag durch die Türe gingen, 
das war etwas ganz Schönes.» Es 
war rührend, mir kamen fast die 
Tränen. Klar gab es Zeiten, in denen 
wir uns gestritten und ausgeschlos-
sen haben, aber immer fanden wir 
wieder zusammen und eine Lösung. 

Gestritten haben wir uns aber nur selten, als Klasse haben wir zusammengehalten, wir 
wurden immer bessere Kollegen und Kolleginnen. 

Das bleibt uns in Erinnerung... 

Luana, Sude: 	 Die Projektwoche der 6.Klasse war toll.
Vlora: 		 Wir haben viele neue Freunde gefunden.
Robin, Maida, Marco: 	 Schulreisen, z.B. an den Egelsee.
Nino: 	 Wir hatten einen guten Klassenzusammenhalt.
Sina, Davud: 	 Schulreise der 1.Klasse und in den Zoo mit Frau Pires.
Maelynn, Semir, Edvin: 	 Schulreise Augusta Raurica.
Jolie: 	 Das Frühstück in der Schule.
Geraldine: 	 Dass wir uns gut verstanden haben.
Lea: 	 Wir haben alle miteinander geredet.
Luis: 	 Die Turnstunden.
Ela: 	 Mir hat die Schlumpf-Bude gefallen.
Ian: 	 Wir sind in die Badi gegangen.
Vedad: 	 Dass wir immer zusammengehalten haben, jeder war für den  
	 andern da.
Cynthia: 	 Ich fand es toll, dass mich die anderen akzeptiert haben wie ich  
	 bin.
Anika: 	 Mir hat gefallen, dass wir zwei Jahre zu Herrn Ambs in die  
	 Schule gegangen sind.
Herr Ambs: 	 Ich fand euren Klassenzusammenhalt und euer Engagement  
	 füreinander ausgezeichnet. Wenn es Probleme gab, fanden  
	 wir immer eine Lösung. Es hat mir jeden Tag aufs Neue grosse  
	 Freude bereitet euch zu unterrichten und ich werde die gute Zeit  
	 mit euch vermissen.
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Die 6B sagt «tschüss –  und hallo Oberstufe!»
Zugegeben, am Anfang war es schwierig. Wir waren nicht immer brav und ruhig, aber wir 
haben zusammengehalten und hatten Spass. Wir hatten nicht nur eine gute Erinnerung, 
wir hatten jeden Tag gute und lustige Erinnerungen. Ich bin glücklich, dass ich in diese 
tolle Klasse gekommen bin. 
In unserer Klasse war es fast nie langweilig. Wir haben viel gelacht, manchmal hatten wir 
Streit, aber insgesamt hatte ich eine schöne Zeit; auch wenn ich häufig keine Lust auf 
Schule hatte. 
Ich werde das Fussballspielen in der Pause vermissen. Wir sind eine sehr laute und 
anstrengende Klasse. Trotzdem sind wir hilfsbereit und halten alle zueinander. Wir sind 
sehr gesprächslustige Personen. Wir haben viele tolle und lustige Sachen mit coolen 
Lehrer/innen durchgemacht.
Ich werde meine Kolleginnen und Kollegen vermissen und hoffentlich nicht vergessen. Wir 
freuen uns aber auch auf die Oberstufe.
Bye bye beste Klasse! Hallo neue Klasse!

August 2017

Juni 2019
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Magische Quadrate
Erfunden von der 4./5. Klasse, 27.03.2019

4. /5. Klasse, M. Meier

1 2 3 4 1  störrisches Tier

2 2  man sitzt bequem darauf

3 3  Kletterpflanze

4 4  wenn Kinder schreien ist es …

1 2 3 4 1  Mädchenname

2 2  Land in Asien

3 3  wenn, …

4 4  Mädchenname

1 2 3 4 1  Spielzeug

2 2  ist mir doch …

3 3  altes Pferd

4 4  alte Frau, unhöflich!
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Schulreisen verschiedener Klassen




